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U20-Kolumne

Gewohnheit
vs. Kreativität
Wir kennen es doch alle: Der
Wecker klingelt, wir quälen uns
aus demBett und stehenwenig
später vor demKleiderschrank.
JedenMorgen das altbekannte
Spiel. Das T-Shirt, das ich
gestern bereitgelegt habe, sieht
heute doch nichtmehr so gut
aus. Liegtwahrscheinlich am
Licht. Vielleicht doch das
Hemd, das ich zumGeburtstag
bekommenhabe unddas seit
Monaten ungetragen im
Schrank hängt? ImSpiegel sieht
es plötzlich auswie einKostüm
für eineTheaterrolle, die ich
nie spielenwollte.

WährenddieZeit verstreicht,
probiere ichKleiderkombina-
tionen an, nur ummich am
Endedochwieder für das
vertrauteOutfit zu entscheiden.
Also greife ich zumbewährten
Pulli, der immer passt, und zur
Jeans, die schon tausendmal
getragenwurde. BeimEssen
amAbend imRestaurant das
gleicheMuster. Schon den
ganzenTag freue ichmich
darauf, heute endlichmal eine
neue Pizza auszuprobieren.
Doch als ich bestellen soll,
beginnt das Zögern. Ist das
wirklich die richtigeWahl?
Was,wenn sie nicht so gut
schmecktwiemeine Lieblings-
pizza?DerMoment der Ent-
scheidung kommt, und ich höre
mich selbstwieder dieNum-
mer 23 bestellen.Wie immer.

Ich gehe zu Bett und nehme
mir fest vor,morgen etwas
Neues auszuprobieren. Aber
seienwir ehrlich:Morgen
passiert genau dasselbewie
immer. Dennwenn dieWahl
zwischenGewohnheit und
Veränderung ansteht, gewinnt
meist dieGewohnheit. Doch
genau darin liegt die Chance:
Wer bewusst kleine Verände-
rungenwagt, durchbricht die
Routine und öffnet die Tür zu
neuenMöglichkeiten.

Hinweis
Andrin van der Velden ist 17 Jah-
re alt und Schüler an der Kan-
tonsschule Sursee. In der U20-
Kolumne äussern sich jeweils
alle zwei Wochen Lernende von
Kantonsschulen zu einem frei
gewählten Thema. IhreMeinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Andrin vander Velden,
KSSursee

Gratulation
98.Geburtstag

Heute kannAnnaKünzli-Stei-
ger in Sursee auf ihren 98. Ge-
burtstaganstossen. IhreKinder,
GrosskinderundUr-Enkelwün-
schen ihr,wasmansichmitGeld
nicht kaufen kann:Gesundheit.
Sie freuen sich,mit ihr denWeg
in die Zukunft zu gehen.

Viel Wohneigentum im Entlebuch
34 Prozent der Luzerner hatten 2023 selbst genutztesWohneigentum.
Dabei gab es innert zehn Jahren eine Verschiebung.

Susanne Balli

Die aktuellsten Ergebnisse aus
der Strukturerhebung des Bun-
des zeigen:DerAnteil anWohn-
eigentum lag im Jahr 2023 im
Kanton Luzern bei 34 Prozent.
Der Anteil derMietwohnungen
betrug laut einerMitteilungvon
Lustat Statistik 63 Prozent. Bei
den restlichen3Prozenthandelt
es sich um Frei-, Dienst- oder
Pächterwohnungen. Zum Ver-
gleich: Die Quote des Wohn-
eigentums blieb in den vergan-
genenzehn Jahrenmitminimen
Schwankungen auf diesem
Niveau, 2013 lag sie ebenfalls
bei 34 Prozent.

Wieesweiterheisst, variierendie
WohneigentumsquotenderKan-
tone sowohl in der Zentral-
schweiz als auch gesamtschwei-
zerischstark. InnerhalbderZen-
tralschweizer Kantone war der
Anteil von Wohneigentum im
Jahr 2023 im Kanton Uri mit 47
Prozent am höchsten, gefolgt
von Obwalden (43 Prozent),
Schwyz (39 Prozent) und Nid-
walden (38Prozent).Zugbildete
beimWohneigentummit32Pro-
zent das Schlusslicht.

ImWallis ammeisten
Wohneigentum
ImgesamtschweizerischenVer-
gleich liegt Luzern unter dem

Durchschnitt von 36 Prozent.
Am tiefsten war die Wohnei-
gentumsquote mit 16 Prozent
im Kanton Basel-Stadt, am
höchsten mit 54 Prozent im
KantonWallis.

SchautmandieRegionen im
Kanton Luzern an, wies 2023
das Entlebuch mit 51 Prozent
den höchsten Anteil an Wohn-
eigentum auf, gefolgt vom Ge-
biet Rooterberg/Rigi mit 50
Prozent und dem Seetal mit 49
Prozent. InderStadtLuzernwar
selbst genutztesWohneigentum
mit 14 Prozent am tiefsten. Im
Agglomerationskern betrug die
Quote 33 Prozent, was der
zweittiefsteWert imKanton ist.

Während also die Wohneigen-
tumsquote im Kanton sowohl
2013wie auch 2023 bei 34 Pro-
zent lag, zeigen sich dennoch
Unterschiede bei der Art des
Eigentums.

WenigerHäuschenbesitz,
mehrStockwerkeigentum
Die Zahl der Hauseigentümer
undHauseigentümerinnen hat
um 2 Prozent abgenommen.
2013 lag die Quote bei 23 Pro-
zent, 2023 waren es noch 21
Prozent. Besonders deutlich
zeigt sich der Trend in der Re-
gion Sursee/Sempachersee. Im
Jahr 2013 lag dort die Quote
beimHauseigentumbei 30Pro-

zent, zehn Jahre späterwaren es
noch 24 Prozent. Ebenfalls um
6 Prozent zurückgegangen ist
die Quote des Hauseigentums
im Agglomerationsgürtel des
Kantons Luzern (von 34 auf
28 Prozent).

Esgibt alsoprozentualweni-
gerPersonen imKantonLuzern,
die einHaus besitzen, dafür hat
die Quote des Stockwerkeigen-
tums fast in allen Luzerner Re-
gionen zugenommen. Dieser
Zuwachs innerhalb von zehn
Jahren fällt imUnterenWigger-
tal am deutlichsten aus. Waren
es 2013 lediglich 8 Prozent
Stockwerkeigentümer, lag die
Quote 2023 bei 15 Prozent.

«Das ist mehr als nur eine Beiz»
Das Buttisholzer GasthausHirschen ist saniert. DieDenkmalpflegewar stark involviert.

Jonas Hess

Das historische Gasthaus Hir-
schen mitten im Dorfkern von
Buttisholz erstrahlt in neuem
Glanz. Das Gebäude wurde
während zwei Jahren saniert,
nachdemes durch einHagelge-
witter im Sommer 2021 stark in
Mitleidenschaft gezogen wor-
den war. Insbesondere das
Dach,dieFassadeunddasTrep-
penhauswurdenschwerbeschä-
digt. DieWohnung im Dachge-
schoss war gemäss den Inha-
bernumdieGasthausHirschen
AGnichtmehr nutzbar.

WiedieEigentümernunmit-
teilen, sind die Arbeiten am
Dach, der Fassade sowie im In-
nenbereich abgeschlossen. Die
Sanierung sei in zweiPhasener-
folgt.Zuerst seienDachgeschoss
undTreppe instandgesetztwor-
den. Dabei entstanden zwei
neue Wohnungen und ein Gäs-
tezimmer. «Zudem wurden ur-
sprünglicheTafelparkettenach-
gebaut und ergänzt, filigrane
Stuckaturen aufwendig instand
gesetzt und alte, charaktervolle
Tapetensorgfältigkonserviert»,
heisstes inderMitteilungweiter.
In der zweitenPhase folgtendie
Erneuerung des Dachs und die
Fassadenrestaurierung.

Hirschengilt als
ortsprägendeLandmarke
Gemäss Andreas Bucher, Ver-
waltungsratspräsident der Gast-
haus Hirschen AG, ist man mit
dem Ergebnis sehr zufrieden.
Die Bausubstanz der Liegen-
schaft sei wieder bestens gerüs-
tet für die kommenden Jahre.
«DasGebäudeanzentralerLage
im Dorf Buttisholz präsentiert
sichnun in einemneuenKleid.»

Als grössteHerausforderun-
gen bezeichnet Bucher, «die
Geschichte und Seele desHau-
ses zu bewahren und gleichzei-
tig behutsamNeues einzubrin-
gen». Die Historie des Hirsch-
ensbegannvorüber 160 Jahren.
Marcus Casutt, Gebietsdenk-
malpfleger desKantonsLuzern,
bezeichnet das Haus daher als
eine ortsprägende Landmarke.
«Das Gasthaus Hirschen ist
mehr als nur eineBeiz.»Mitten

im Dorf gelegen, habe das
Wirtshaus schon nach seinem
Bau 1863 denDreh- undAngel-
punkt des Ortes gebildet. Und
das sei bis heute so geblieben.

Um diese Bedeutung zu be-
wahren, seien spätestens seit
dem Hagelunwetter Baumass-
nahmen dringlich geworden, so
Casutt. Aus seiner Sicht hat sich
derAufwandgelohnt.«Anvielen
Bauteilenwurden,unterBerück-
sichtigungderFarbenundMate-
rialien des überlieferten Be-
stands,handwerklich sorgfältige
Reparaturen vorgenommen.»

GeldvonDenkmalpflege
reichtnicht füralleArbeiten
AndreasBucher lobtdieZusam-
menarbeit mit der Denkmal-
pflege explizit. «Sie war von
Anfanganvertrauensvoll, enga-
giert und lösungsorientiert.»
Der Kanton habe der Gasthaus
Hirschen AG eine Kostenbe-
teiligung von 50’000 Franken
zugesprochen. Der Mehrauf-
wanddurchdie denkmalpflege-
rischen Arbeiten sei dadurch
zwar nicht vollständig gedeckt:
«Dennoch ist die GasthausHir-

schen AG stolz, mit ihrem Bei-
tragzurdenkmalgeschütztenSa-
nierung beigetragen zuhaben.»

Zudemhat sichderOrtsbild-
fonds der Gemeinde Buttisholz
mit 20’000 Franken beteiligt,
wieBucherweiter ausführt.Die
geschätzten Gesamtkosten für
die Sanierung belaufen sich auf
400’000 Franken. Inkludiert
ist darin auch der Anschluss an
denWärmeverbundButtisholz.
Die Bauabrechnung sei zwar
noch nicht abgeschlossen, Bu-
cher geht aber davon aus, «dass
wir innerhalb der Kostenpla-
nung bleibenwerden».

AndreasBucher ist nichtnur
Präsident der Gasthaus Hir-
schen AG, sondern auch Ge-
schäftsführer der GAB Genos-
senschaft. Diese ist mit 82 Pro-
zent Mehrheitsaktionärin der
GasthausHirschenAGund trägt
mit einer Erhöhung desAktien-
kapitals um 300’000 Franken
den Löwenanteil der Umbau-
kosten. Mit 18 Prozent ist die
Gemeindebeteiligt.Gemeinde-
rat Thomas Tschuppert (Mitte)
sitzt im Verwaltungsrat der
GasthausHirschenAG.

Wie jüngst bekannt wurde, hat
die GAB das Heu nicht auf der
gleichenBühnewiedieGemein-
de.Die beidenParteien streiten
derzeit über die Zentrumsent-
wicklung imDorf.

BeteiligungderGemeinde
«nicht inFragegestellt»
Eine Aufsichtsbeschwerde der
GAB ist beim Kanton hängig.
Aus diesem Grund stellte der
Gemeinderat die Zusammen-
arbeit mit der GAB sowie der
GasthausHirschenAG infrage.

Andreas Bucher geht trotz
diesem Zwist nicht davon aus,
«dass die Beteiligung an der
Gasthaus Hirschen AG auf-
grund des Aktionärsbindungs-
vertrages in Frage gestellt
wird». Der Erwerb des «Hir-
schen» sei ein gemeinsames
Projekt der GAB und der Ge-
meinde. Zudem hätten die Ak-
tionäre der Gasthaus Hirschen
AGzurErhöhungderHypothek
ihreDarlehen«als unkündbare
Darlehen zur Sicherstellung
gegenüber der Bank der Gast-
haus Hirschen AG zur Verfü-
gung gestellt».

Die Fassade des «Hirschen» hat einen neuen Anstrich erhalten. Bild: Dominik Wunderli (Buttisholz, 31. 4. 2025)

AndreasBucher
Verwaltungsratspräsident
derGasthausHirschenAG

«Herausfordernd
war,Geschichteund
SeeledesHauses
zubewahrenund
gleichzeitig
behutsamNeues
einzubringen.»


